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1. Einleitung

Das „Gesetz zur Gleichstellung der Frauen im öffentlichen Dienst in Schleswig-Holstein" (Gleichstel­

lungsgesetz - nachfolgend mit GstG abgekürzt) vom 13. Dezember 1994 zielt auf

1. die Schaffung von Arbeitsbedingungen, die für beide Geschlechter die Vereinbarkeit von Familie und 

Beruf ermöglichen,

2. die Kompensation von Nachteilen, die vor allem Frauen als Folge der geschlechtsspezifischen Ar­

beitsteilung erfahren,

3. die gerechte Beteiligung von Frauen in allen Lohn-, Vergütungs- und Besoldungsgruppen sowie Gre­

mien

ab (§ 1 GstG). In § 11 des Gesetzes ist die Erstellung eines „Frauenförderplans" vorgeschrieben. Ziel ist 

es, die durch das Gleichstellungsgesetz geregelten Maßnahmen zur Förderung von Frauen durch den 

Plan festzuschreiben, zu ergänzen und zu evaluieren.

Die Gemeinde Rellingen kam dem Gesetz im Jahr 1996 nach, in dem eine Bestandsaufnahme der Be- 

schäftigtenstruktur und ein Frauenförderplan veröffentlicht wurden. Zu dem Zeitpunkt waren Frauen 

als Beschäftigte der Gemeinde insgesamt unterrepräsentiert.11998 wurde über die Umsetzung und 

die Veränderung in der Beschäftigtenstruktur berichtet. Seitdem ist keine Analyse der Beschäftigten- 

struktur im Sinne des Frauenförderplans erfolgt.

Lebensverhältnisse und sozialstaatliche Maßnahmen, die auf eine reale Gleichstellung der Geschlech­

ter abzielen, haben sich seitdem weiterentwickelt. Die Frauenerwerbsarbeit hat sich erhöht, trotzdem 

ist in heterosexuellen Partnerschaften mit Kindern das „Zuverdienermodell" noch dominant. Hier ar­

beitet der Mann in Vollzeit oder vollzeitnah, während die Frau in Teilzeit arbeitet und die unbezahlte 

Sorgearbeit für die Familie übernimmt. Während Frauen ohne zu versorgende Angehörige heutzutage 

ähnliche Karrierechancen haben wie Männer, erleiden vor allem Mütter nach der Geburt immer noch 

einen „Karriereknick". Frauen in Führungspositionen verzichten daher zunehmend auf eine eigene Fa­

milie.

Studien zeigen, dass Männer ihre Erwerbsarbeit gerne reduzieren möchten und ihnen ihre Rolle als 

Väter immer wichtiger wird. Für sie wird die Vereinbarkeit von Erwerbsarbeit und Privatleben immer 

relevanter.2 Zeitgemäße Gleichstellungspolitik soll daher Männern ermöglichen, vermehrt Sorgearbeit 

zu übernehmen, sowie weiterhin Frauen im Erwerbsleben fördern und ihre strukturelle Benachteili­

gung reduzieren.

Es folgt eine Analyse der Beschäftigtenstruktur, die durch die Gleichstellungsbeauftragte vorgenom­

men wurde und auf Daten aus September 2022 basiert. Auf Grundlage dieser Analyse werden zunächst 

größere Ziele identifiziert sowie in einem weiteren Schritt bestehende und geplante Maßnahme zur 

Gleichstellung der Geschlechter entwickelt und in einem Katalog dargelegt. Ziele und Maßnahmen 

werden mit der Dienststellenleitung, dem Personalamt und dem Personalrat abgestimmt.

Die Maßnahmen zur Gleichstellung der Geschlechter, die durch das GstG festgelegt sind, bleiben vom 

Gleichstellungsplan unberührt. Mit der Fortschreibung des Gleichstellungsplans kommt die Dienst­

stelle ihrem gesetzlichen Auftrag zur aktiven Förderung der Gleichstellung der Geschlechter (Artikel 3

1 Der Frauenanteil lag bei 46,15 %, wobei der Wert unter Berücksichtigung des Arbeitszeitvolumens auf 

41,14 % sinkt. Der Anteil der Frauen an Vollzeitarbeitsstellen lag bei 31,95 %.

22 Technische Universität Braunschweig/Fachhochschule Kiel: Abschlussbericht. VAPRO. You don't need to 

be Superheroes. Einblicke in die vielfältigen Lebenslagen von Vätern. 10.01.2023.
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Absatz 2 des Grundgesetzes) und der Umsetzung des Gleichstellungsgesetzes für Schleswig-Holstein 

nach. Ferner werden die Maßnahmen des Gleichstellungsplans auch als Möglichkeit betrachtet, die 

Arbeitsplatzzufriedenheit der Beschäftigten zu erhöhen und die Attraktivität als Arbeitgeberin nach 

außen hin sichtbarzu machen.

Seit 2017 gibt es in Deutschland auch die Geschlechtsoption „divers". Bisher gibt es keine gesetzliche 

Regelung dazu, ob und wie das dritte Geschlecht in Gleichstellungsmaßnahmen berücksichtigt werden 

soll. Da momentan keine beschäftigte Person der Gemeinde den Geschlechtseintrag „divers" führt, 

wird dieser in der Analyse der Beschäftigtenstruktur nicht berücksichtigt.

2. Analyse der Beschäftigtenstruktur Gemeinde Rellingen

Geschlechterverteilung

■ Weiblich ■ Männlich

Zum Zeitpunkt der Erhebung waren in der Gemeinde 

Rellingen 76 Frauen und 57 Männer beschäftigt, so- 

dass 57% der Mitarbeiterinnen weiblich sind. In abso­

luten Zahlen liegt ein Frauenüberschuss vor.

Voll- und Teilzeit

100,00% 87,72%

80,00%

60,00%

40,00% 31,58%

20,00%

0,00%

Vollzeit Teilzeit

■ Frauen «Männer

Berücksichtigt man allerdings die Stundenanzahl der 

Stellen, ergibt sich ein anderes Bild. Männer beklei­

den zu rund 88 Prozent Vollzeitstellen, wohingegen 

Frauen nur zu etwa 31 Prozent in Vollzeit arbeiten.
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Durchschnittliche

Arbeitszeit
36,7

Stunden

■ Frauen «Männer

Für die Stundenverteilung bedeutet dies, dass die 

weiblichen Mitarbeiterinnen in Rellingen durch­

schnittlich pro Kopf 28,97 Stunden für die Gemeinde 

arbeiten und die männlichen 36,7 Stunden. Weniger 

als ein Viertel der Frauen, die in Teilzeit arbeiten, ar­

beiten vollzeitnah mit 30-38 Stunden (21 Prozent). 

Knapp über zwei Viertel bekleiden die Stellen im mitt­

leren Stundenbereich von 20-29 Stunden (55 Pro­

zent). Das letzte Viertel arbeitet 19,5 Stunden und 

weniger.
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Gleichheit in den Entgeltgruppen

Welches Geschlecht in den jeweiligen Entgeltgruppen unterrepräsentiert ist, kann durch die Tabelle in 

Anhang 1 eingesehen werden. Ausschlaggebend ist hier der Wert „Anteil eines Geschlechts am Be­

schäftigungsvolumen in %" (Spalte Q und R), der das Arbeitszeitvolumen auf den jeweiligen Entgelt­

gruppen ausweist. Über einige Entgeltgruppen kann in Bezug auf eine Geschlechtergleichheit keine 

Aussage getätigt werden, da diese zu wenig Stellen bereithalten (EG7, EG9c, EG12, EG13).

In einigen Entgeltgruppen ist mit einem Frauenanteil zwischen 40 und 60 Prozent eine annähernde 

Gleichheit schon erreicht (EG3, EG6, EG9a, EG10). Beispielhaft können einige Entgeltgruppen genannt 

werden, in denen das Geschlechterverhältnis sehr unausgewogen ist: In EG1 zeigt sich ein Frauenanteil 

von 100 Prozent. Die sechs Stellen werden von Mensamitarbeiterinnen besetzt. In EG11 zeigt sich ein 

Männerüberhang, da nur eine der vier Stellen zum Zeitpunkt der Erhebung mit Frauen besetzt war. 

Berücksichtigt man auch die Entgeltgruppen des Sozial und Erziehungstarifs, zeigt sich zum Beispiel ein 

deutlicher Frauenüberschuss in EGS12, in die vier Schulsozialpädagoginnen und nur ein Schulsozialpä­

dagoge eingruppiert sind.

Geschlecht und Fühmngspositionen

Führungspositionen

Fachbereichsleitung

Team- und 

Sachgebietsleitung

8

Bei den fünf Fachbereichsleitungen ergibt sich ein 

leichter Frauenüberhang mit 3 Frauen und 2 Männern. 

Alle Fachbereichsleitungen arbeiten in Vollzeit. Bei den 

darunter angesiedelten Stellen der Team- und Sachge­

bietsleitungen ergibt sich allerdings ein deutlicher 

Männerüberhang von 6 Männern zu 3 Frauen. Hier fällt 

auch auf, dass die einzigen beiden Teilzeitstellen der 

Team- und Sachgebietsleitungen von Frauen besetzt 

sind.

■ Männer B Frauen

Elternzeit

In den Jahren 2018 bis 2022 haben insgesamt 13 Beschäftigte Elternzeit genommen, davon waren neun 

weiblich und vier männlich. Die Dauer der Elternzeit lag bei den Frauen zwischen einem und drei Jah­

ren, bei den Männern lediglich nur bei zwei Monaten. Drei der vier Männer haben während der Eltern­

zeit auch noch in Teilzeit gearbeitet. Es ist allerdings ein Anstieg bei der väterlichen Elternzeit zu be­

obachten, da vor 2018 fast ausnahmslos Frauen Elternzeit genommen haben.

Geschlechterstereotype Berufsgruppen

Es zeigt sich, dass es in der Gemeinde einige geschlechterhomogene Teams gibt, die gängigen ge­

schlechterstereotypen Vorstellungen entsprechen. So finden sich zum Beispiel auf dem Bauhof, beim 

Wasserwerk, bei den Hausmeistern, der IT oder den Feuerwehrgerätewarten nur Männer. Dies sind 

Bereiche, die körperliche Arbeit und/oder ein technisches Wissen verlangen, ln der Bücherei, der 

Mensa oder den Schulsekretariaten finden sich nur weibliche Mitarbeiterinnen. Dieses sind Bereiche, 

in denen der Kontakt zu Kindern und Jugendlichen häufig ist und/oder soziale Kompetenzen relevant 

sind. Diese Teams entsprechen somit geschlechterstereotypen Vorstellungen.
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3. Ziele des Gleichstellungsplans

Die Analyse der Beschäftigtenstruktur der Gemeinde hat gezeigt, dass es eine gute Beteiligung von 

Frauen auch in höheren Entgeltgruppen gibt. Auch sind sie als Fachbereichsleitungen und somit in Füh­

rungspositionen vertreten. Gleichzeitig ist die Arbeitszeit von Frauen durchschnittlich geringer als die 

der Männer. Die Beteiligung von Vätern an der Elternzeit ist deutlich geringer als die der Mütter. In 

Bezug auf die Arbeitszeit und die Elternzeit liegt die Gemeinde damit im gesellschaftlichen Trend und 

stellt insofern keine Ausnahme dar.3

Basierend auf dieser Analyse kann festgehalten werden, dass die Maßnahmen des Gleichstellungsplans 

auf folgende Ziele hinwirken:

1. Weiterhin Frauen unter den Beschäftigten der Gemeinde als besondere Zielgruppe wahrzuneh­

men, sie gemäß den Vorgaben des GstG in besonderem Maße zu fördern und ihre Beteiligung an 

Führungspositionen und (höheren) Entgeltgruppen zu halten.

2. Die Möglichkeiten zur Vereinbarkeit von Erwerbs- und Sorgearbeit für alle stetig zu verbessern 

und insbesondere Männer als (neue) Zielgruppe für dieses Thema anzusprechen.

3. Geschlechterstereotype aufzuweichen, Vielfalt zu fördern und somit die Möglichkeiten für Be­

schäftigte und potentielle Bewerberinnen zu erhöhen.

4. Beschäftigte vor sexueller Belästigung und Diskriminierung zu schützen.

Ergänzend zu Ziel Nummer 1 ist hinzuzufügen, dass die Maßnahmen des GstG und des Gleichstellungs­

plans nur insofern Anwendung finden können, als dass es der Stellenplan und die Bewerberinnenlage 

zulässt. Durch eine gestiegene Fluktuation und den Fachkräftemangel fällt es zunehmend schwerer, 

Stellen mit geeignetem Personal zu besetzen. Es gilt - wie auch im GstG festgeschrieben - der Grundsatz 

der Bestenauswahl.

Die Gemeinde Rellingen hat in den vergangenen Jahren bereits einige Maßnahmen ergriffen, die die 

Vereinbarkeit von Berufs- und Sorgearbeit für die Mitarbeitenden erheblich verbessert haben. Dazu 

zählen zum einen die Dienstvereinbarungen zur Flexibilisierung der Arbeitszeit und des Arbeitsortes, 

demnach bis zu 40% der wöchentlichen Arbeitszeit im Home Office geleistet werden kann. Damit ver­

bunden ist die kürzlich erfolgte Einführung der„E-Akte", die eine ortsunabhängige Bearbeitung ermög­

licht. Diese bestehenden und auch neue Maßnahmen sind im Maßnahmenkatalog in Anhang 2 festge­

schrieben, der ab sofort gültig ist.

Rellingen, den 07.07.2023

Der Personalrat hat dem Gleichstellungsplan am 29.06.2023 zugestimmt.

Der Hauptausschuss hat den Gleichstellungsplan am 06.07.2023 zur Kenntnis genommen.

3 Die durchschnittliche Arbeitszeit von Frauen lag 2021 bei rund 30 Stunden und bei Männern bei rund 38 

Stunden. Ebenso nehmen Väter in Deutschland im Durchschnitt 2 Monate Elternzeit.

Nina Timmermann 

Gleichstellungsbeauftragte
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